
Vom Bauernhof zum Gewerbestandort

Denzlingen (hg). Ortshistoriker Die-

ter Ohmberger hielt bei der zehnjäh-

rigen Jubiläumsfeier des Rocca-Kul-

turzentrums am Samstag einen viel

beachteten Vortrag, worüber bereits

inder letztenVHzH-Ausgabe ineinem

ersten Teil berichtet wurde. Heute

soll nun jene Zeit ins Auge gefasst

werden, als auf dem Anwesen ein

BauernhofmitGetreidemühlestand,

woraus sich schließlich ein für die

Gemeinde wichtiger Gewerbestand-

ort entwickelte. Hier wurdeWolle ge-

woben, danach hat man Zigarren -

und zuletzt auch chemischeBaustof-

fe gefertigt. Ein dritter Teil über die

Zeit nach Ende des 30-jährigen Krie-

ges bis 1890 und schließlich die Zeit

vor dem 30-jährigen Krieg folgt.

Anhand wesentlicher Entwicklungs-
etappen und nicht zuletzt durch zahl-
reiche Bilder zeichnete Dieter Ohm-
berger ein sehr eindrucksvolles Bild
von jenem Gebäude, das heute im
Herzen Denzlingens ein für die Ge-
meindebedeutendes kulturellesZen-
trum darstellt. Wie sah es in der Zeit
von 1890 bis 1996 imHerzenDenzlin-
gens aus? Um 1890 zählte der Ort
1.590 Einwohner; Bürgermeister war
Ludwig Wolfsperger (1883-1895). Da-
mals gabes inDenzlingenbereits drei
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Zigarrenfabriken, in denen 10 Män-
nerund60Frauenbeschäftigtwaren.
Im Dorfbach („Glotter“) drehten sich
acht Wasserräder.

1890 erwarb die Firma Marx &
Sohn, ein jüdisches Familienunter-
nehmenmitStammsitz imElsass,das
Anwesen. Verbunden waren ver-
schiedene Werke in Baden, auch in
Freiburg. Die landwirtschaftlichen
Gebäude und die Getreidemühle
wurden abgebrochen und zwischen
1891 und 1894 eine Fabrikhalle und
dasHaus auf der Insel erbaut. Es sind
im Wesentlichen die Gebäude, wie
man sie noch heute sehen kann. Bis
dahin war die Insel nicht bebaut. Im
Fabrikgebäudewurde eine mechani-
sche Wollweberei eingerichtet und
betrieben, die zahlreichenMenschen
Arbeit bot. Das Inselhaus diente als
Wohnung für denWerkmeister.

Antrieb durch Wasserkraft

Der Antrieb derWebstühle erfolg-
te durch ein Wasserrad, das in der
Glotter installiert war. Das Wasser-
recht, das heißt das Recht, ein Was-
serrad inderGlotterbetreibenzudür-
fen, war das eigentlich Wertvolle an
dem Grundstück und ging mit dem
Verkauf an die neuen Besitzer über.
Im Jahr 1911 gab die Firma Marx &

Sohn überraschend die Wollweberei
auf und verkaufte das Anwesen mit
den Gebäuden an die Firma Möllin-
ger GmbH, die aus der Wollweberei
eine Zigarrenfabrik machte. Auch
hier fanden zahlreiche Frauen und
MännerArbeit, im Jahr 1926waren es
zum Beispiel 22 Personen. In vier
Denzlinger Zigarrenfabriken wurden
insgesamt 210 Personen beschäftigt,
wie Dieter Ohmberger bei seinen Re-
cherchen ermittelte. Bei der Bahn ar-
beiteten in Denzlingen 35 Personen.

2011 Bau der Wasserleitung

Der Bau der Wasserleitung im
Jahr 1911war inDenzlingenein großer
Fortschritt für die Menschen, denn es
musstevonnunankeinWassermehr
mühsam aus den Brunnen geholt
werden. Der Hochbehälter auf dem
Brestenberg erinnert heute noch an
die 1911 erbaute zentrale Wasserlei-
tung. Im Jahr 1912wurde dasWasser-
rad entfernt undeine leistungsfähige-
re Turbine installiert.

Mit dieser Turbine wurde der
erste elektrische Strom inDenzlingen
erzeugt, den Möllinger für den An-
trieb der Motoren und für die Be-
leuchtung verwendete

DerRotor der Turbinewurdenach
dem Ausbau gerettet und im Matt-

stein lange aufbewahrt. Als der Hei-
mat- undGeschichtsverein ihnvor ei-
niger Zeit als kleines Industriedenk-
malwiederpräsentierenwollte, stell-
te man fest, dass er nicht mehr da
war. „Der Materialwert war wohl zu
lukrativ“, wie Ohmberger feststellte.
Bis zum Jahr 1958wurden in der Roc-
ca Abertausende Zigarren und Stum-
pen produziert. Dann gab Möllinger
auf, weil die Zeit des Stumpenrau-
chens zu Ende ging und die Zigaret-
ten mehr gefragt waren.

Ab 1960 Rocca KG

Möllinger verkaufte im Jahr 1960
das Anwesen an die Firma Rocca KG,
die von nun an keine Rauchwaren
mehr herstellte, sondern Trinkhalme
und Schläuche aus Kunststoff, später
Dichtstoffe für die Bauchemie. Als
sich die Rocca KG mit der Schweizer
Firma Lonza AG zusammentat und
die Firma Lonzatub gründete, wurde
die Produktion von Trinkhalmen und
Schläuchen in neu erstellte Gebäude
im Gewerbegebiet Steinbühl verlegt.
In der Hauptstraße produzierte man
dannnochbis zurAufgabedesStand-
ortes im Jahr 1996 Bauchemiestoffe
für den Dämm- und Dichtungsbe-
reich. Im selben Jahr hat die Gemein-
de das Anwesen erworben.
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